
Von Martin Schmitzer

Unser Weg
Wir können die Erinnerung nicht abschalten – aber mit ihr leben

Winnenden, eineNahaufnahme: Ein Lokalredakteur erzählt

nert, der sich seit einem Jahr bewährt, der
akzeptiert und respektiert wird, der keinen
Massenansturm auslöst, keine Touristen-
busse anlockt und doch gebraucht wird.
Wenn Schnee liegt, führen jeden Tag neue

Fußspuren zum Spalt im Ring. Dieser Ring
ist der Kreislauf eines Schulalltags. Der
Amoklauf hat einen Spalt in diesen Schul-
alltag getrieben. Es ist nicht leicht, diesen
Spalt zu betrachten. Schon gar nicht kann
man sich unbefangen durch den Spalt
zwängen ins Innere des Kreises. Wer sich
hineinbegibt, ist umgeben von den Namen,
steht im Rund, sieht die Gestecke, die Ker-

dem Konzert: „Vielleicht hat Winnenden
solche Musik besonders gebraucht und be-
sonders verdient.“ Mehr sagt er nicht dazu.
Aber es ist klar: Wir wissen, dass wir unsere
Narben, dass manche unter uns noch Wun-
den haben. Die werden nicht zugekleistert,
nicht versteckt. Seit einem Jahr stellt sich
Winnenden der Erinnerung mit einem Me-
morial im Stadtgarten, einem rostigen,
stählernen Ring von der Größe eines Kin-
derkarussells, geschaffen vom Pfälzer
Künstler Martin Schöneich. Einem Ring,
der sich aufbäumt gegen den Amoklauf, ei-
nem Ring, der an die Opfer namentlich erin-

Winnenden freut sich, wenn Journalis-
ten und Besucher die schönen Seiten

der Stadt sehen wollen, wenn sie die Kon-
zerttage von Anfang Februar bewundern,
WinnenderWeine und dasWeinfest genie-
ßen. Die Festfreude ist in die Stadt zu-
rückgekehrt, aber sie schließt die Erinne-
rung an den Amoklauf von 2009 nicht aus.
Die bleibt. Bei den Konzerttagen – in der
schönsten Schwelgerei über die wunder-
volle Musik, die schönen Begegnungen
und das großartige Geschenk, das heraus-
ragende Musiker dieser kleinen Stadt mit
ihrer Musik machten – sagt einer nach

zen, die andere abgestellt hatten, sieht Bän-
der mit Namen vonGetöteten und ist mitten
in der Erinnerung. Manchmal gehe ich zum
Ring. Zum Beispiel, wenn Besucher von
auswärts fragen: „Hat sich die Stadt wieder
gefangen nach dem Amoklauf?“ Am Ring
kann ich ihnen zeigen, dass die Stadt sich
gegen den Amoklauf stemmt, und dass sie
die Erinnerung pflegt – öffentlich, kunst-
voll und unaufdringlich. Meist merken sie,
dass der Ring wirkt. Auch auf sie.
Auch am 8. Januar bin ich zum Erinne-

rungszeichen gegangen. Die Nachricht vom
Attentat in Paris am 7. Januar hatte mich in

den Stadtgarten geführt. Wie geht es den
Menschen in Paris jetzt, denen in der Nähe
von Charlie Hebdo und denen im Umfeld
des jüdischen Supermarkts? Wann immer
ein Massenmord die Welt erschüttert,
kommt in Winnenden die Erinnerung an
den 11. März 2009 hoch. Denen geht es
jetzt wie uns damals. Das Leid. Die Trau-
er. Ein Anruf eines Bekannten: „Wie geht
es euch? Denkt ihr an Paris? In mir kommt
Winnenden wieder hoch.“ Wir können die
Erinnerung nicht abschalten. Wir können
aber mit ihr umgehen. Winnenden hat da-
für einen Weg gefunden.

Von unserem Redaktionsmitglied
Regina Munder

Winnenden.
Vier Mädels vom Jugendgemeinderat
(JGR) haben die Lichterkette für den
Abend des 11. März organisiert. Weil
es die gewählten Vertreter der Winnen-
der Jugendlichen seit sechs Jahren
machen – und weil sie das Angebot per-
sönlich brauchen. „Wir erinnern uns
noch genau an diesen schlimmen Tag“,
sagt JGR-Vorsitzende Stella Holzäpfel.

So geht es offenbar vielen Jugendlichen,
aber auch Erwachsenen, wie die Resonanz
auf die Ankündigung der Lichterkette auf
der JGR-Facebookseite zeigt. „Wir haben
viele Zusagen von Teilnehmern. Vor einer
Woche waren es schon 300. Das zeigt uns,
dass wir damit weitermachen sollen.“ Stel-
la Holzäpfel weiß nicht genau, wie viele
2014 dabei waren, rechnet aber wieder mit
700 bis 1000 Menschen, die ruhig und mit
einer brennenden Kerze in der Hand vom
Marktplatz bis zur Albertville-Realschule
laufen. „Am bisherigen Ablauf wollen wir
nicht viel ändern. Die Lichterkette soll den
Leuten Kraft geben, den Gedenktag am
Abend abschließen. Wir merken, sie wird
gewünscht, gebraucht und angenommen.“

Jugendliche zeigen Respekt und
spüren Zusammenhalt

Die einfache, aber umso stärkere Symbolik
des Marsches der schweigsamenMenge, nur
erleuchtet von Kerzen, zieht vor allem Ju-
gendliche an. „Viele sagen uns, es sei eine
schöne Alternative zu den vielen kirchli-
chen Angeboten“, sagt Stella Holzäpfel.
Isabelle Oswald bestätigt, dass man hier,
bei allem gebotenen Respekt, auch mal mit-
einander reden, einander trösten könne.
Viele haben das Bedürfnis, an diesem Tag

den besonderen Zusammenhalt zu demons-
trieren, den sie seit 2009 spüren – und brau-
chen. Damit bieten sie bösen Erinnerungen
die Stirn – auch wenn die wenigsten direkt
betroffen waren. Stella Holzäpfel war elf
Jahre alt und in der sechsten Klasse des Ge-
org-Büchner-Gymnasiums (GBG). Nun
steht sie kurz vor den Abiturprüfungen.
„Ich erinnere mich noch genau an den Tag
und die Zeit danach. Ich habe viele Bilder

Von der großen Resonanz auf die 11.-März-Aktion „Lichterkette“ fühlt sich der Arbeitskreis des Jugendgemeinderats in seinem Tun bestätigt. Von links: Isabelle
Oswald, Leonie König, Lisa Heidenwag und Stella Holzäpfel. Foto: Bernhardt

Stadt ist. Ich glaube, Winnenden hat sich
ihr gut gestellt“.
Lisa Heidenwag sieht, dass das Memorial,

der Ring des Gedenkens, von vielen nicht
direkt Betroffenen genutzt wird. „Und ich
bin froh, dass sich im Stadtgarten feiernde
Jugendliche fernhalten, Respekt haben,
nicht draufhocken oder ihre Flaschen ab-
stellen.“ Anfänglich war ihre Sorge diesbe-
züglich groß. Doch ein Jahr nach dessen
Aufstellung findet sie es sogar gut, dass der
Ring nicht komplett abgeschottet, sondern
ganz offen einsehbar und zugänglich ist.
Für sie ist alles Gedenken auch eine Mah-
nung, etwas aus dem Ereignis zu lernen,
und „etwas zu verbessern“.

chen wird, ein kalter Schauer über den Rü-
cken“. Sie war in der Geschwister-Scholl-
Realschule in der Siebten, heute ist sie am
sozialwissenschaftlichen Hedwig-Dohm-
Gymnasium in Stuttgart. Isabelle Oswald
war weit weg, in den USA, und doch hat
sich auch bei ihr der Schrecken der Unge-
wissheit – was ist mit den Freunden? – bis
heute tief ins Gedächtnis eingebrannt.
Für die jungen Frauen ist klar, dass es die

Lichterkette ebenso wie das Memorial im-
mer geben wird. „Die Opfer sind unschuldig
gestorben. Es ist wichtig, dass man sie auch
in 100 Jahren nicht vergisst.“ Stella Holz-
äpfel findet, dass der Umgang mit so einer
Tat „eine der schwersten Aufgaben einer

im Kopf, wie wir Kerzen an der Schule nie-
dergelegt haben.“
Ihre Schulkameradin Lisa Heidenwag

nickt, erinnert auch den ungeheuerlichen
Medienansturm auf die damals kleinen
Mädchen. „Man konnte nicht durch Win-
nenden laufen, ohne nach fünf Minuten an-
gesprochen zu werden.“ Und die Schre-
ckenstat selbst wirkt bei ihr, die vergleichs-
weise weit weg unterm Tisch kauern und
warten musste, bis Entwarnung gegeben
wurde, nach. Sie will bis heute nicht in Tür-
nähe sitzen. Stella empfindet kurz Angst,
wenn es an die Tür klopft – und Leonie
fährt „jedes Mal, wenn in meiner neuen
Schule das Thema im Unterricht angespro-

EXTRA: Zum Jahrestag des Amoklaufs

„Die Lichterkette gibt den Leuten Kraft“
Jugendgemeinderäte organisieren den ruhigen Marsch zur Albertville-Schule / Starkes Zeichen gegen das Vergessen

Kirchentags-Gottesdienst mit Andreas Bourani im Juni
Evangelischer Kirchentag Stuttgart kommt vor dem Hintergrund des Gedenkens nach Winnenden / Eingefädelt vom Krankenhausseelsorger

wigsburger Blechbläserquintett spielt und
der Jazzpianist Uli Gutscher. Kabarettist
Stefan Waghubinger sorgt für Humor. Ju-
gendliche aus Obertürkheim, die das Got-
tesdienstformat „Nachtschicht“ entwickelt
haben, beweisen, dass das Konzept auch am
hellen Nachmittag funktioniert. Ein Got-
tesdienst also der etwas anderen Art. Ohne
Predigt, aber mit Gesprächen, mit Musik
von heute, mit Erinnerungen an gestern und
vielen Blicken nach vorne.

Aus demMotto des Kirchentags

„Wir bitten Dich Gott:
Lass uns an den Tod denken.
Damit wir klug werden.
An den Tod denken. Und dann wissen:
Jeder einzelne Tag ist wichtig.
Jeder einzelne Tag ist ein Geschenk.
Das macht klug.
Gott danken.
Und das eigene Leben zufrieden leben.“

wärtige, so auch Kirchentagsbesucher, ver-
binden die sechs Jahre zurückliegende
Schreckenstat noch heute mit Winnenden.
Doch die Stadt hat Wege gefunden, damit
umzugehen, und definiert sich mitnichten
nur über die Tat.
Achim Esslinger ging mit seiner Idee zu

Gisela Mayer vom Aktionsbündnis Amok-
lauf und sie war sofort dabei: „Wir finden es
schön, dass wir auf diese Art und Weise er-
innern können“, sagt Gisela Mayer. Ihr geht
es wie Pfarrer Esslinger vor allem darum,
mit dem Gottesdienst ein positives Signal
zu setzen, nach vorne zu schauen. „Wir
möchten keinen Trauergottesdienst ma-
chen“, sagt Achim Esslinger, der als Kran-
kenhausseelsorger täglich mit Leiden und
Sterben konfrontiert ist.
Am 5. Juni wird es einen besonderen Got-

tesdienst geben: Neben einem Gespräch von
Pfarrer Ralf Vogel mit Professor Hartmut
Rosa gibt es Musik von Andreas Bourani,
der mit dem Fußballweltmeister-Hit „Ein
Hoch auf uns“ berühmt wurde. Das Lud-

Kirchentages außerhalb Stuttgarts stattfin-
det: Am Freitag, 5. Juni, geht der Kirchen-
tag von 13.30 bis 15.30 Uhr nach Winnen-
den. Auf dem Vorplatz des neuen Rems-
Murr-Klinikums wird ein besonderer Got-
tesdienst gefeiert. Hier, in unmittelbarer
Nachbarschaft zur Albertville-Realschule
und an der neuen Anlaufstelle der Notärzte
und anderen Rettungskräfte, die am 11.
März 2009 als Ersthelfer da waren.
Als Gäste beim Gottesdienst werden un-

ter anderen erwartet: der Sänger Andreas
Bourani, der am Abend auf dem Cannstat-
terWasen auftritt, und der Jenaer Soziologe
Professor Hartmut Rosa. Der Gottesdienst
nimmt sich des Themas „soziale Energie-
wende“ an: Wie, so die Frage, „können wir
unsere Energie für andere einsetzen?“ Was
braucht es an sozialer Intelligenz, damit wir
auch unsere negativen Energien so verwan-
deln, „damit wir nicht draufhauen“? Achim
Esslinger, evangelischer Krankenhauspfar-
rer in Winnenden, hatte die Idee zu dieser
geistlichen Visite in der Stadt. Viele Aus-

Von unserer Mitarbeiterin
Sabine Reichle

Winnenden/Stuttgart.
„Damit wir klug werden“, lautet das
Motto des Evangelischen Kirchentages,
der vom3. bis 7. Juni in Stuttgart statt-
findet. Er hat eine Besonderheit: einen
Außentermin inWinnenden. Am Got-
tesdienst wirken der Sänger Andreas
Bourani („Ein Hoch auf uns“) und der
Soziologe Hartmut Rosa mit.

Um klug zu werden, kann man einiges tun:
Man kann viele Bücher lesen, kann sich mit
schlauen Menschen unterhalten, und man
kann sich daran erinnern, sich bewusstma-
chen, dass das Leben und der Tod sehr eng
beieinanderstehen. Auch deshalb ergibt es
Sinn, dass eine Veranstaltung innerhalb des

Andreas Bourani tritt am 5. Juni in Winnenden auf.
Foto: picture alliance/POP-EYE/Kriem

Gedenken
� Öffentliche Gedenkveranstal-
tungen für die Opfer des 11. März 2009
am heutigenMittwoch:
� Stadtgarten: 9.30 Uhr Gedenken
mit Oberbürgermeister Hartmut Holz-
warth, Mitgliedern des Jugendgemein-
derats, dem katholischen Pfarrer Ge-
rald Warmuth und Musiker Herve Pun-
gier.Hinweis: Ab 9.15 Uhr können nur
noch Linienbusse die Albertviller Stra-
ße auf Höhe Stadtgarten und Her-
mann-Schwab-Halle befahren. Die
Stadt bittet, auf geräuschintensive Tä-
tigkeiten ringsum zu verzichten.
� Schlosskirche: 10 Uhr ökumeni-
scher Gedenkgottesdienst. Mit Pfarrer
Reimar Krauß (evangelische Kirchen-
gemeinde),Maria Lerke (kath. Kirchen-
gemeinde/ökumenische Schulge-
meinde), Albertville-Realschülern, Ju-
lian Kaiser (Freie Evangelische Ge-
meinde), Stefan Uhlig (Volksmission).
� Schlosskirche: 12 bis 12.20 UhrMit-
tagsandacht zum 11. März.
� Peterskirche Weiler zum Stein:
18.30 Uhr ökumenischer Gedenkgot-
tesdienst. Mit Pfarrerin Rosemarie
Gimbel-Rueß (ev. Kirchengemeinde),
Pastoralreferent Gundolf Zahn (kath.
Kirchengemeinde, Peter Lechner (neu-
apostolische Gemeinde), Musikverein
„Gut Ton“, Projektchor der ev. Kir-
chengemeinde und neuapost. Chor.
� Krankenhauskapelle des Rems-
Murr-Klinikums: 19 Uhr Gottesdienst
mit dem ökum. Krankenhausseelsor-
geteam.
� St.-Karl-Borromäus-Kirche:
19.30 Uhr ökumenischer Gedenkgot-
tesdienst. Mit Pfarrer Gerald Warmuth
(kath. Kirchengemeinde), Pfarrer Dr.
Karl Braungart (ev. Kirchengemeinde),
Pastor Hanspeter Weber (Volksmissi-
on), Thomas Ziegler (neuapost. Ge-
meinde), Lehrerin Sylvia Hambach, Or-
ganist Peter Kranefoed und neuapost.
ChörenWinnenden/Steinach.
� Lichterkette vom Marktplatz bis
zur Albertville-Realschule: 20 Uhr
Sammeln, 20.20 Uhr Gang durch
Schlossstraße, Lange Gasse, vorbei am
Memorial zum Innenhof der Schule.
Kurzes Programmmit Worten undMu-
sik. Jeder Teilnehmer bringt selbst eine
Kerzemit.
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